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unb e« würbe um '/23 Ufet na* unfetm testen ouö= I

Wärtigen Stacbtlaget itt gilifut auff.cbtoAen unb au*
biefeö um !/25 Ufer glüdli* errei*t. Hier fanb ft*
fût unfete müben ^fetbe feit bem 21. gunt etften
SRale wiebet ein ©ebanfen Don ©trofe. Slm SRot=

gen würbe wiebex um 5 Ufer abmatftfeitt. Sluf ben

feiet auf unö toartenben Su'eifpänner würbe ein Sfeeil
be« genirenben ©epädeö :c. oerlaben, fowie bemfcl=

ben auch bet Sungenftonfe unb ein Canonier —
f*on 5 Sage on wttnben güften leibenb — überge=

feen. Um SU Ufa wax bie SRittagöffation tarpan
erreiebt, na* gweiftünbigem Halt afemarftfeirt unb um
4 Ufet im Stofjboben in ßfettr eingerüdt.

©iefeö in Cürge bie ©riefeniffe auf biefem SRarftfee,

wobei i* nut bebaute, boft meine ungewofente gebet
biefelben nicbt in ben gorben gu geben oermo*te,
wie fte ft* gu ettagen feafeen. 3* tann jebo* bte=

fen Seti*t niefet ftblieften, ofene cinetfeitö bet fefer

guootfontmenben Slufnafeme gu gebenfen, bit uni in
aüen feetüferten bftnbtnerif*ett Ottf*aften gu Sfeeil

wutbe; anberfeitö att* meine Sinerfeunttug ben

Offizieren — ootab ben Stergten — fowie bet SDtann=

ftfeaft biefer Compagnien für ifete auögegei*nete Hol=
tung nidt oetfogen. ©ö fat biefer Siuömatf* in
aüen Segiefeungen gegeigt, wai bie ®eblrg«featterien
oon Sünbten punfto SBegfttjwterigfetten, feegügli*
Slttöbauet, SBiüen unb ©enügfomfeit gu leiften im
©tanbe ffnb, unb baft getabe bie ifenen bierin gu=

fommenben ©igenftbaften fte gu iferem ©ienfte bei

biefet SBaffengattung gat fefet befäfeigen.

©oö SRatetieüe fam ofene nur einigetmaften ex*

feefeli*e Seftfeäbigungen Don biefet Sour gurüd, au*
bie Vferbe — obftfeon mübe unb gum Sfeeil ftrertg-

li*t — batten wefenïi*en ©daben nicbt genommen,
©attelbrüde fanben ft* wenige, bagegen oetanlaftten
bte nunmefet orbonnongwibtigen lebemen Uefeetgürte,
obftfeon biefelben gut Unf*äbli*mo*ung mit ©ttei=
fen oon wollenen ©eden ttmwunben wntben, gafel=

rei*e Serlefcutmen om ©flfeogen. Seliefen and) bie

Slfef*ät*ttngen ft* auf circa gr. 400, fo ttugen feiegu

mefentli* bei, boft ein Steitpfetb bttglaljm wutbe,
anbete ffatfc ©rufenonf*Weflungen feätten, wiebet
anbete in golge oon ©*lagwunben feinften, aüeö

©*äbigttngen, bie üfeetaü Dotfommen unb battfeun,
baft bet fleinete Sfeeil biefet Sluögoben auf 9te*nttng
bei Saffenö gu nefemen iff.

©o f*loft biefet Cutö; wat au* bie SRannftfeaft

but* bie gtofcen unb fefer anfftengenben SRätftfee

ni*t minber mitgenommen, fo fonnte bodi om 29.

Sunt Sttteö wofetfeefeolten ben Heimmatf* ontteten
unb mit Seftiebigung auf boö ©eleiffete gtttüdfefeen.
Siö jefjt foü biefet Siuömatf* mit Segug ouf Sänge
unb ©*wietigfciten alle biöfeet auögefüfetten üfeet=

tteffen uttb baft biefeö auf eine folebe Sltt gefebeben,

Detbanfe i* namentli* bet attögegeidneten Unterffü=

feung beö mi* begleifenben Snffruftorö, Spxn. Oberftl.
©*ultfeeft, unb beö Untetinfttuftotö SReuenftfewanbet,

ifeten ^tfafetungen unb ifetet unauêgefe^ten Sfeätigfeit.

§crtenffein,
SRafor im eibgen. Sl»tiCfetieftub.

feuilleton.

$ie pteufftfc&e Slrmee unb bie 2Jtanöoer bei $eln
im %afae 1861.

9S*n (Çbraunb ftaore, eibgen. Oberftlieut.

(gorrfe&ttng.)

Slrtillerie.
©ie Otganifation bex SlrtiUerie iff im griebenö*

fttfte fefer oerftfefeben oon bem, Wai fte wäferenb bei
Criegeö fein fott, nnb bie Umwanbtung muft in bet

Stttöfüljtung bebeutenbe ©*wietigfeiten botbieten.

Sluf bem gtiebenöfufte.

©te Slttilletie witb in 9 Srigaben gerfeeitt, eine

Srigabe bex ©atbe unb a*t bet Sinie. Sebe Srt=
gäbe ma*t fomit einen Sfeeit eineö Sltmeefotpö.

Sebe Stigabe beftefet attftet bem ©tobe:
1) Sluö gwei 2trtit!erie=©iDiftotten für bie Sefo=

tîitng ber geftungen, febe gu 4 Compagnien.
2) Sluö 3 ©iöiftonen Slttitlerie gu guft,
3) auö 1 ©ioifton berittener Slttittetie; gufammeu

12 Sattetien.
4) Sluö einet Compagnie Slrbeiter uttb einem ©e=

taftfeement gettetwerfer.
3ebe ©iDifton (Slfetfeeitttng) SlrtiUerie gu guft be*

ftefet ouö 3 Satterien unter bem Sefefel eineö Btabi*
offtgierö: 1 Satterie oon 4 S^ölfpfünbern, 1 Sat=
terie oon 4 gegogenen Canonen unb 1 Satterie oon
4 Haufeffcen.

Sebe berittene Strttflerie-Slbtfeeitung feeffefet ouö 3

Satterien, Jebe gu 3 ©e*öpfünbem unb 1 Haubtfce.
©owofel bk Satterien gu guft, alö bic berittenen,

feaben in griebenögeit nur 4 ^iecen unb 28 Sug=
pfetbe (36 fût bk 12=8" Sattetien) mit bet etfot=
berlicben Stngofel ©ottelpfetbe. ©ie feaben in bet Sinie
Weber Caiffonö, uo* ©dmieben, no* Sorratfe«taffe=
ten ; eö iff nur ein Stubiment einer Satterie unb ber

Sefer witb begreifen, wel*e Ctuft gwifffeen biefet unb
einet Criegöfeattctte liegt.

Sluf Ctiegöfuft.

©ie Slttittetie bleibt ebenfaüö in 9, ben 9 Sftmee=

forpö entfpte*enbe Srigaben eingetfeeilt; abet Jebe

Srigabe tbeilt ft* in gelb= unb ^offtionöatttttetie.
Secete umfaftt bie geftungöartittetie, bie ©epotö unb
bie Slrbeiter.

©fe gelbartiffetie Jeber Srigabe fecfeält bie nam*
liehe Organifation in 3 Stbtfeeilungen gu guft unb 1

gu Sferb; ober ber ©ffcftiobeffanb ber Satterien
fteigt feeträ*tli*.

Sebe Satterie wirb auf 8 ©eftfeüfce gefera*t, fo

boft bie Srigabe 24 Stoölfpfünbetfanonen, 24 gejo=

gene Canonen, 24 Haubifce«, 24 ©e*öpfünbetfano=
neu fût bie berittene Slrtillerie, gufammeu glei* 96

©eftfeüfce gäfelt, mit bem ©rforberli*en an 2Ronn=

f*aft unb bferben füt bie Sebienung ber ©eftbüfce,

bet Caiffonö nnb bet gutjtmetfe; benn bie Sattetie
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und es wurde um '/z3 Uhr uach unserm letzte« aus- l

wartigen Nachtlager in Filisur aufgebrochen und auch
dieses um '/z5 Uhr glücklich erreicht. Hier fand sich

für unsere müden Pferde seit dem 21. zum ersten

Male wieder cin Gedanken von Stroh. Am Morgen

wurde wieder um 5 Uhr abmarschirt. Auf den

hier auf uns wartenden Zweispänner wurde ein Theil
des genirenden Gepäckes :c. verladen, sowie demselben

auch der Lungenkranke und ein Kanonier —
schon 5 Tage an wunden Füßen leidend — übergeben.

Um ' zll Uhr war die Mittagsstation Parpan
erreicht, nach zweistündigem Halt abmarschirt nnd um
4 Uhr im Roßboden in Chur eingerückt.

Dieses in Kürze die Erlebnisse auf diesem Marsche,
wobei ich nur bedaure, daß meine ungewohnte Feder
dieselben nicht in den Farben zu geben vermochte,
wie sie sich zu etragen haben. Ich kann jedoch diesen

Bericht nicht schließen, ohne einerseits der sehr

zuvorkommenden Aufnahme zu gedenken, die uns in
allen berührten bündtnerischen Ortschaften zu Theil
wurde; anderseits auch meine Anerkennung den

Offizieren — vorab den Aerzten — sowie der Mannschaft

dieser Kompagnien für ihre ausgezeichnete Haltung

nicht versagen. Cs hat dieser Ausmarsch in
allen Beziehungen gezeigt, was die Gedirgsbatterien
von Bündten Punkts Wegschwierigkeiten, bezüglich

Ausdauer, Willen und Genügsamkeit zu leisten im
Stande sind, nnd daß gerade die ihnen hierin
zukommenden Eigenschaften sie zu ihrem Dienste hei

dieser Waffengattung gar sehr befähigen.
DaS Materielle kam ohne nur einigermaßen

erhebliche Beschädigungen von dieser Tour zurück, auch

die Pferde — obschon müde und zum Theil strenglicht

— batten wesenlichen Schaden nicht genommen.
Satteldrücke fanden sich wenige, dagegen veranlaßten
die nunmehr ordonnanzwidrigen ledernen Uebergürte,
obschon dieselben zur Unschädlichmachung mit Streifen

von wollenen Decken nmwunden wurden,
zahlreiche Verletzungen am Ellbogen. Beltefen auch die

Abschätzungen si^ aus circa Fr. 490, so trugen hiczu
wesentlich bei, daß ein Reitpferd huglahm wurde,
andere starke Drüsenanschwellungen hatten, wieder
andere in Folge von Schlagwunden hinkten, alles

Schädigungen, die überall vorkommen und darthun,
daß der kleinere Theil dieser Ausgaben auf Rechnung
des Bastens zu nehmen ist.

So schloß dieser Kurs; war auch die Mannschaft
durch die großen und sehr anstrengenden Märsche
nicht minder mitgenommen, so konnte doch am 29.

Juni Alles wohlbehalten den Heimmarsch antreten
und mit Befriedigung auf das Geleistete zurücksehen.

Bis jetzt soll dieser Ausmarsch mit Bczug auf Länge
und Schwierigkeiten alle bisher ausgeführten
übertreffen und daß dieses auf eine solche Art geschehen,

verdanke ich namentlich der ausgezeichneten Unterstützung

des mich begleitenden Jnstruktors, Hrn. Oberstl.
Schultheß, nnd des Unterinstruktors Neuenschwander,

ihren Erfahrungen und ihrer unausgesetzten Thätigkeit.

Hcrtenstein,
Major im eidgen. Artilleriestab.

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgen. Oberstlieut.

(Fortsetzung.)

Artillerie.
Die Organisation der Artillerie ist im Friedens?

fuße sehr verschieden von dem, was sie während des

Krieges sein soll, und die Umwandlung mutz in der

Ansführung bedeutende Schwierigkeiten darbieten.

Auf dem Friedensfuße.

Die Artillerie wird in 9 Brigaden getheilt, eine

Brigade der Garde nnd acht der Linie. Jede Brigade

macht somit einen Theil eines Armeekorps.
Jede Brigade besteht außer dem Stade:
1) Aus zwei Artillerie-Divisionen für die Besatzung

der Festungen, jede zu 4 Kompagnien.
2) Aus 3 Divisionen Artillerie zu Fuß,
3) aus 1 Division berittener Artillerie; zusammen

12 Batterien.
4) Aus einer Kompagnie Arbeiter und einem

Detaschcmcnt Feuerwerker.

Jede Division (Abtheilung) Artillerie zu Fuß
besteht aus 3 Batterien unter dem Befehl eines

Stabsoffiziers: 1 Batterie von 4 Zwolfpfündern, 1 Batterie

von 4 gezogenen Kanoncn nnd 1 Battcrie von
4 Haubitzen.

Jede berittene Artillerie-Abtheilung besteht aus 3

Batterien, jede zu 3 Sechspfündern und 1 Haubitze.
Sowohl die Batterien zu Fuß, als die berittenen,

haben in Friedenszeit nur 4 Piecen und 28 Zng-
pferde (36 für die 12-F Batterien) mit der

erforderlichen Anzahl Sattclpferde. Sie haben in der Linie
weder Kaifsons, noch Schmieden, noch Vorrathslaffeten

; es ist nur ein Rudiment einer Batterie und der

Leser wird begreifen, welche Kluft zwischcn dieser und
einer Kriegsbattcrie liegt.

Auf Kriegsfuß.

Die Artillerie bleibt ebenfalls in 9, den 9 Armeekorps

entsprechende Brigaden eingetheilt; aber jcde

Brigade theilt sich in Feld- und PositionsartiUerie.
Letztere umfaßt die Festungsartillerie, die Depots und
die Arbeiter.

Die Feldartillerie jeder Brigade behält die nämliche

Organisation in 3 Abtheilungen zu Fuß und 1

zu Pferd; aber der Effektivbestand dcr Battcricn
steigt beträchtlich.

Jede Batterie wird auf 8 Geschütze gebracht, so

daß die Brigade 24 Zwölspfünderkanonen, 24 gezogene

Kanonen, 24 Haubitzen, 24 Sechspfünderkano-

nen für die berittene Artillerie, zusammen gleich 96

Geschütze zählt, mit dem Erforderlichen an Mannschaft

und Pferden sür die Bedienung der Geschütze,

der KaissouS und der Fuhrwerke; denn die Batterie
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gäfett olöbanu 6 biö 10 Caiffonö unb 5 anbete gufet=
werfe.

Sebe Stigabe wirb bur* eine Srüden=©quipage
ttrroottftänbfgt.

Seim ©intritt cincö gelbguge« wirb bie SlrtiUerie
eineö Slrmeeforpö eingetfeeilt in bie SlrtiUerie ber ©i>
öiftonen (nämli* 3 Satterien per Stifantcticbioiftou
unb 1 Sottetie per Cooatteriebioifion) unb in bie

3tefetoe=Slrtiüertc, wel*e ben Steff bet Srigabe ani*
mo*t.

©ie ©tärfe ber SlrtiUerie auf Criegöfttfe iff un=
gcfäfer 1000 gelbgeftfeüCe, 60,000 SRann uttb 36,000
Vferbe.

©iefer gtofte Untetftfeleb gwif*en bem Seftanb bet
Slttilletie im grieben obet im Ctiege ftbefnt mit
eine oerbricft(f*e, bef*merti*e @a*e gtt fein, ni*t
nur feinfi*tti* bet ©*wieti;\feit eineö ftfeneüen Ue=

betgangcö oon einem Suffonbe gum anbetn, fonbetn
and) feinft*tli* bet güfetung bet Sltmee mäfetenb beö

Criegeö.

©in Hauptmann fann itt griebenögeit fefet wofel
eine fleine Sottetie oon 4 ©eftfeüfcen fommanbiten
unb oerwalteti; er fann biefelbe mit Set*tigfeit-mit*
ten in ben SRaffen bet Snfantetie füferen unb feanb*

feafeen, unb ft* benno* fefer in Sertegenfeeit feeftn=

ben, wenn man ifem beim Slnttttt eineö gelbguge«
nicbt nur ben Sefefel üfeet eine boppelte Stngofet Ra*
nonen gibt, fonbetn wenn man aud) no* feine SRonn^

ftfeaft oetmefert unb bie Safel ber guferwerfe oeroier-

fa*t,
©intäumen muft man bafeet, baft bie Caiffonö nie=

malo einen Sfeeil bet SRanöotitbattetie auömo*en,
fonbern in Steferoe bleiben, ba bie $to$faften gtoft
genug ftnb unb oiele Munition entfeolten.

©ie gebräu*It*en Haubifcen ftnb fowofel in ben

Satterien gu guft, atö in ben berittenen, ftetö foge=

nannte 7--S' ©tefitrHaufet&en (b. 6. fol*e, beren Cu=

gel oon ©tein 7 $fb. wägen würbe) ; bet ©ut*meffet
iferer ©eete beträgt 5 Soli 5 Sinien.

©ie $reuften feafeen feine langen Haubi^en einge=

füfett.

©ie Oreuftifcfee gegogene Canone.

©iefe Coitone, wel*e gegenwättig mit ber fran=
göftf*en gegogenen Canone unb berjenigen üon Slrm=

ftrong bie ©fere tfeeitt, über einen beträ*tti*en Sfeeil

oon ©uropa gu feerrf*en, ift ofene Steffel eineö bet

gtängenbften Stefultate ber neuem SBiffenfffeaften bet

gegogenen SBaffen. Sta*bem biefelbe but* eine gtofte
Safel beutf*et 3Rä*te gweiten Stange« eingefüfert

würbe, benen ^teuften ooüftänbig auögetüftete Sat=
terien unter bet Sebingung liefert, baft ifer 3trtlt=
letiefoftem in aüen Sfeeilen mit bem feinigen in ©in=

tlang gettadjt wetbe, nafem fte in Jfingffet Seit au*
Selgien an; abet biefet gwifden bie beutfeben unb
frangöftfeben ©inffuffe ein gefeilte ©taat fonnte ft*
nicbt ofene lefefeafte Cämpfe unb ni*t ofene auf ent=

fiiiefeene ©egner biefeö ©oftemö gu ftoften, bafut ent=

fdieibcn. ©ö iff bieö feine« bet getingften Seweiö=
mittel gu ©unften beö pteufnftfeen ©Oftemö, bie ©in=
Wiltfe biefet ©egnet üfeetwunben unb ben ©ieg in

einem Sanbe baoon gettagen gn feofeen, wo bie 3Rilt=
tätwiffenf*aften but* auögegeidntete Offtgiete auf
eine fefer feofee ©tufe get>ra*t worben ftnb.

©•« Waren meferere Satterien gegogener Canonen
unter ben feei Cöln oetfannnelten Sltmeefotpö; abet
inbem i* bie Sruppe nur wäferenb ber SRontente

bet SRanöoet fafe, waren mit wenige SDtinuten oet=

gönnt, biefelben in bex Stäfee gu untetfudjen. ©ineö

Sageö, im Slugenblid, wo bie Stuppen na* ifeten

Cantonnementen untetwegö waren, featte bet Haupt=
mann Stüftow, Sruber beö SRilitärfeiftoriferö, bk
©efätligfrit, eine im SRatftfee begriffene Satterie an=

gufealten, mn mit biefe Canone gtt geigen, bie meine

Steugietbe fo lefefeaft erregte, ©ine SlttWanblung oon
Seftfeeibenfeett, bie gur*t, einer etmübeten Stuppe
ifet ©intüden inö 3to*tquattiet gtt octgögetn, et=
loufete mit ni*t, meine Unterfudnmg gu fefet gu oet=

langem, no* tie gragen gu'Deroietfätttgen.
©eitfeer feat ft* für mi* bie ©etegenfeeit nie wie*

bex gegeigt, btefelbe inö ©ingelne gu betta*ten.
Smmetfein will t* oerfuden eine gebtängte ©at=

ftettung barûfeer gu geben.

©ie preuftiftfee gegogene Canone wirb bur* bie

Cammer gelaben.
©aö ®ef*ü| iff auö ©uftftafel; fte feot boö Cali*

bet bet ©e*öpfünbet= unb bte Sänge bet Sn>ölf=
pfünbet=Canonc. ©et feintete Sfeeil ift im etften
©ttttel bet Säuge golinbriftfe; Don feier aui iff bie

$iece lei*t fonifdj; fte enbigt an bet SRünbttng, wie

am ©toft in einem ©urtftüd. Stuf bem ©urtftüd
beö ©tofieö ift bai feewegti*e Sluffafcoiftet angefetadit,
ouf bem bex SRûnbung bai Com, Sefcteteö feo* ge=

nug um feei gong feeruntergelaffenem Sifter eine mit
ber ©eeteno*fe porattete Siftetlinie gu etfeolten. ©aö
®ef*ü^ feat alfo feinen Cemfdmft.

©in wenig oorfeatb bei ©tofefeobengurtftüdö feeftn=

bet ft* eine 3luöfeou*ung obet Serftärfung, futgen
©*ilbgapfen gu oerftlef*en unb ttanöoetfat auf bie

©eele auögefeofett, wetd)e Oeffnung bagu bient, ben

Stieget obet tranöoetfalen SpJtinbet aufgunefemeu, bet
bie ©ewalt bet ©rplofton auffealten foli, ©ie ©eele

beö ®ef*ü|eö ift in iferem gangen Sorbettfeeile mit
18 ©*nedengügen oetjefeen, welcfee oiel ftfemälet unb

weniget tief ftnb, alö bei bex ftangöftftfeen Canone,

©et feintete Sfeeil bet ©eele, bet Staunt füt bie 8a=

bung obet bie Cammet, iff etwa« weitet unb ni*t
gegogen; et gefet mit ottmäliget Setengerung, alfo
ofene plöfclube Stuölobung in baö Sorbertfeeil ober bie

eigentli*e ©cele über. Hinter biefer Commet ift baö

ttanöüerfate So* gebofert.

Sin ber ©tette bei ©tofcbobenö beftnbet ft* eine

gufteifeme Stenbung, wel*e, ft* oermittelff eineö

linfö bei ©tofHwbenguttcö beftnbli*cn ©diamiet«
öffnenb, genau an ben fetnteru Sfeeil bei ©eftfeüfceö

onf*lieftt unb auf biefe SBeife erlaubt, na* Selicbcn

baö Snnere ber ©eete offen gu fealten obet gu f*lie=
ften. ©ur* biefe Stenbung gefet ein feeioegli*eö

©tüd oon ©ifen, eine Sltt ©topfet, wel*et in bie

©eele feineingefet unb ,,©*liefter" genannt wirb,
©iefer ©*lieftcr trägt om innem ©übe feineö ©*af=
teö einen gt)linbet= ober f*eifeenförmigcn Copf, weis

*et bie ©eele feintet ber Sabung genau abf*liefjt.
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zählt alsdann 6 bis 10 Kaissons und 5 andere Fuhrwerke.

Jede Brigade wird dnrch eine Brücken-Equipage
vervollständigt.

Beim Eintritt eines Feldzuges wird die Artillerie
eines Armeekorps eingetheilt in die Artillerie der
Divisionen (nämlich 3 Batterien per Infanteriedivision
und 1 Batterie per Kavalleriedivision) und tn die

Reserve-Artillerie, welcke den Rest der Brigade
ausmacht.

Die Stärke der Artillerie auf Kriegsfuß ist
ungcfähr 1000 Feldgeschütze, 60,000 Mann und 36,000
Pferde.

Dicser große Unterschied zwischcn dem Bestand der

Artillerie im Frieden oder im Kriege scheint mir
eine verdrießliche, beschwerliche Sache zu seiu, nicht
nur hinsichtlich der Schwierigkeit eines schnellen Ue-

bergangcs von einem Zustande zum andern, sondern
auch hinsichtlich der Führung der Armce während des

Krieges.

Ein Hauptmann kann in Friedenszeit sehr wohl
eine kleine Batterie von 4 Geschützen kommandiren
und verwalten; er kann dieselbe mit Leichtigkeit mitten

in den Massen der Infanterie führen und
handhaben, und sich dennoch sehr in Verlegenheit befinden,

wenn man ihm beim Antritt eines Feldzuges
nicht nur den Befehl über eine doppelte Anzahl
Kanonen gibt, fondern wenn man auch noch seine Mannschaft

vermehrt und die Zahl der Fuhrwerke vervierfacht.

Einräumen mnß man dabei, daß die Kaissons
niemals einen Theil dcr Manovrirbatterie ausmachen,
sondern in Reserve bleiben, da die Protzkasten groß

gcnng sind und viele Munition enthalten.

Die gebräuchlichen Hanbitzen sind sowohl in den

Batterien zu Fuß, als in den berittenen, stcts
sogenannte 7-K Stein-Haubitzen (d. h. solche, deren Kugel

von Stein 7 Pfd. wägen würde) z der Durchmesser

ihrer Seele beträgt 5 Zoll 5 Linien.

Die Preußen haben keiue langen Haubitzen eingeführt.

Die Preußische gezogene Kanone.

Diese Kanone, welche gegenwärtig mit der

französischen gezogenen Kanone und derjenigen von
Armstrong die Ehre theilt, über einen beträchtlichen Theil
von Europa zu herrschen, ist ohne Zweifel eines der

glänzendsten Resultate der neuern Wissenschaften der

gezogenen Waffcn. Nachdem dieselbe durch eine große

Zahl deutscher Mächte zweiten Ranges eingeführt
wurde, denen Preußen vollständig ansgerüstete
Batterien nnter der Bedingung liefert, daß ihr Artil-
leriesystcm in allen Theilen mit dem seinigrn in
Einklang gebracht werde, nahm sie in jüngster Zeit auck

Belgien an; aher dieser zwischen die deutschen uud
französischen Einflüsse eingekeilte Staat konnte sich

nicht ohne lebhafte Kämpfe und nicht ohne anf
entschiedene Gegner dieses Systems zu stoßen, dafür
entscheiden. Es ist dies keines der geringsten Beweismittel

zu Gunsten des preußischen Systems, die

Einwürfe dieser Gegner überwunden und den Sieg in

einem Lande davon getragen zn haben, wo die

Militärwissenschaften durch ausgezeichnete Offiziere auf
eine sehr hohe Stufe gebracht worden sind.

Es waren mehrere Batterien gezogener Kanonen
unter den bei Köln versammelten Armeekorps; aber

indem ich die Truppe nur während der Momente
der Manöver sah, waren mir wenige Minuten
vergönnt, dieselben in der Nähe zu untersuchen. Eines
TageS, im Augenblick, wo die Truppen nach ihren
Kantonnemcnten unterwegs waren, hatte der Hauptmann

Rüstow, Bruder deS Militärhistorikers, die

Gefälligkeit, eine im Marsche begriffene Batterie
anzuhalten, um mir diese Kanone zu zeigen, die meine

Neugierde so lebhaft erregte. Eine Anwandlung von
Bescheidenheit, die Furcht, einer ermüdeten Truppe
ihr Einrücken ins Nachtquartier zu verzögern,
erlaubte mir uicht, meine Untersuchung zu sehr zu
verlängern, noch die Fragen zu^ervielfältigen.

Seither hat sich für mich die Gelegenheit nie wieder

gezeigt, dieselbe ins Einzelne zu betrachten.

Immerhin will ich versuchen eine gedrängte
Darstellung darüber zu geben.

Die preußische gezogene Kanone wird durch die

Kammer geladen.
Das Geschütz ist ans Gußstahl; sie hat das Kaliber

der Sechspfüttder- und die Länge der Zwölf-
pfünder-Kanonc. Der Hintere Theil ist im ersten

Drittel der Länge zylindrisch; von hier aus ist die

Picce leicht kvuisch; sie endigt an der Mündung, wie

am Stoß in einem Gurtstück. Auf dem Gurtstück
des Stoßes ist das bewegliche Aufsatzvisicr angebracht,

auf dem der Müudung das Korn, Letzteres hoch

genug um bei ganz heruntergelassenem Visier eine mit
der Seelenachse parallele Visicrlinie zu erhalten. Das
Geschütz hat also keiuen Kernschuß.

Ein wenig vorhalb des Stoßbodcngurtstücks befindet

sich eine Ausbauchung oder Verstärkung, kurzen

Schildzapfen zu vergleichen und transversal auf die

Seele ausgebohrt, welche Oeffnuug dazu dient, den

Riegel oder transversalen Zylinder aufzunehmen, der

die Gewalt dcr Explosion aufhalten soll. Die Seele
des Geschützes ist in ihrem ganzen Vordertheile mit
18 Schneckenzügcn versehen, welche vicl schmäler und

weniger ticf sind, als bei der französischen Kanone.

Der Hintere Theil der Seele, der Raum für die

Ladung oder die Kammer, ist etwas weiter und nicht

gezogen; er geht mit allmäliger Verengerung, also

ohne plötzliche Ausladuug in das Bordertheil oder die

eigentliche Seele über. Hinter dieser Kammer ist das

transversale Loch gebohrt.
An der Stelle des Stoßbodens befindet sich eine

gußeiserne Blendung, welche, sich vermittelst eines

links des Stoßbodengurtes befindlichen Scharniers

öffnend, genau an den hintern Theil des Geschützes

anschließt und auf diese Weise erlaubt, nach Belieben

das Innere der Seele offen zu halten oder zu schließen.

Durch diese Blendnng gebt ein bewegliches

Stück von Eisen, eine Art Stöpsel, welcher in die

Seele hineingeht und „Schließer" genannt wird.
Dieser Schließer trägt am innern Endc seines Schaftes

einen zylinder- oder scheibenförmigen Kopf, welcher

die Seele hinter der Ladung genau abschließt.
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Sn ben ©*oft be« ©*tieftet« iff ein tton«oetfole«
So* gebofett, wel*e« genau mit bem ttanöoetfalen
So* bet ©eftfeüfctöfete fottefponbitt. SBenn bie Sten^
bung gef*loffen unb bet ©*lfeftet biö gut Sabung
oorgeftboben iff, witb but* boö ttonöoetfale So*
ber ©cfdjüfctöljte unb boö bamit fottefponbitenbe be«

©*lieftet« ein bidet eiftmer Stübet getrieben, 3tie=

gel genannt, wel*et, inbem et fo but* ben ©*tie=
ftcr unb bie SBänbe bet ®ef*üfctötjre gefet, biefelben

jufammen oerbinbet, ben ©*liefter na* feinten an=

ffemmt unb benfelben oerfeinbett, ber ©ewolt ber

©rplofton no*gugefeen, bie et auf bie ©eftfeüfctöfete

übertragt. Um biefelben feffet gn oetbinben, trägt
betfenige Sfeeil be« ©*afte«, ber aufter bie Stenbung
oorttttt, eine ©*tattbe mit einet Ctttfeel ; eine ©te=
feung biefet Cutbel pteftt ben ©*lieftet, ben Stiege!
nnb bie Slenbung gegen bie ©eftfeüfcröbre, fo boft
ffe nur no* ein ©ange« bilben, wel*e« bie mög=

It*fte 3Bibetffonb«fäfeigfeit batbietet.
©a« ^rojeftil iff oon jotlnbrif*--ooatec gorm; e«

iff bob!, mit einet Oeffnung ouf bet ootbetn Beite
unb mit Stingen obet SBulffen oetfefeen, bie bagu
beftimmt ffnb, einen bleietncn SRttff, wel*er bo«

gange ®cf*oft umgfebt, feffer gu fealten. ©er ©ut*=
meffet be« fo umbüttten ©ef*offeö ift ein wenig ffär=
fer, al« berfenige ber ©eele, wobur* bie ©rplofton
baöfelbe in bie Süge treibt, bie ifem feine 3lrenbte=

ljung mtttfeeilen.
©fc patrone iff, wk bei allen gegogenen @eftfeü=

fan, oom ©ef*offe getrennt; fte feat feinten einen

©piegel oon geptefttem SBetg, beffen Stänbet ff* über
bic fattone gntüdtegen; biefet ©piegel, but* bie

©rplofton ftäftig gegen ben ©*lfefter gebrüdt, trägt
mefentli* bagu bei, ©oöoetluff na* feinten gu oer=

feüten.

Um gu laben, muft man:
1) ©en Stieget auögtefeen.

2) ©cn ©*ltefter gurüdglefee», inbem man feinen

©*aft in bie Slenbung gurnrfglciten läftt.
3) ©ie Slenbung öffnen, Inbem man biefelbe um

ibr ©*amier brefet. *

4) ©ie ©ecle oermittclff eine« 3Bif*cr« reinigen
unb oermittclff eine« gweiten anfetten.

5) ©en Sünber auf bai $ro|eftfl ftferauben.

6) ©a« 5J5roJeftil unb bte Sabung einlegen.
7) ©ie Slenbung f*lieften.
8) ©en ©*licfter gegen bic Stenbung fioften.
9) ©en Stieget einf*ieben.

10) Slüe« bur* eine Cntbetbtefeung feftf*lieften.
11) 3ti*ten, ba« ©*lagtöfet*en einfetjen nnb feuern.
SRan muft ff* bie Complifation biefet Steifjc oet=

ftbiebener Operationen ni*t übertreiben; eine Se=

f*rcibung läftt immer eine Operation länget f*ei=
nen, al« fte iff. Sn ber Stnf*ouung oeteinfa*t ff*
bic Complifation bet oerf*iebenen Sfeeile ber Canone
etbebli*. Sti*t« beffo weniget fann man entftbieben
befeanpten, boft weber bie Canone no* bk SBeife
ber Sabung eine befonber« einfo*e Bache fei.

(gortfefcung folgt.)

Sn bet ©djweigfcaufetifd&en Setlogöbu*ljonbluug
in SBafel iff erftfeienen unb but* aüe Su*banblnn=
gen gu begiefeen:

Ute Cebenöttttttel

in mintdrtfdjer 23e$iefyuttg.

Sum ©ebrau*
ber Effimere be* eibgenöffffdjen ©ommiffariatiffaB.

Searfeeitet oon

&. Vieler,
©tabö^fetbeorgt in Me.

(©efenberer 2K>bru<f au« ber ©diweij. 25htltär*3eltung.)

rßteiö btof*itt in gebtudten Umftfelag gr. 1. —

3n unfetem Setlagc iff fo eben etftbienen:

Seljtlmdj ber Geometrie
mit ©infôluf ber <&ootbinatett*$tjeortc unb bet

Äegelfdjnitte.
Sum ©ebtau* bei ben Sotttägen an ber oercinfgten
SlrtiÜerie= unb 3ugenieur=@*nle unb gum ©elbft*

untetti*t beaxbeitet l

oon Dr. $. §? Wt Slfdjenborn,
^Srofeffor am Settiner ©abettenfeoufe, Seferer unb SRit*

gtieb ber Stubienfommtfffon ber oeretnigten frutterie*
unb Sngenteut*©*ule.

©rffer Slbf*nitt. Sie ebene ©eometrie.
24 Sogen, gr. 8. gefeeftet. $tei« 2 Sfelr. 8 ©gr.

grüfeer iff oon bemfelben Serfaffer etftbienen:

Sefjrbudj ber Slrtttjmetif.mit ©infdjluff ber Sil*
gebra unb ber nieberen Slnaltjffè. Sum ©e=

beau* bei ben Sotttägen an bet Dereinigten Slr=

tiüetie= unb Sngeniettt=@*ule nnb gum ©elbff=
untetti*t. 1859. 30 Sogen gt. 8. gefeeftet.

rfhrelö VA Sblr.
Setiin, 3uli 1862.

Cönigl. ®efe. Obet=Hofbu*btudetei (St. ©eder).

Sn ber @tätttpflif$ett Su*bmderei, ^offgoffe Stt.
44 in Setn, fowie in oüen Sn*feanblnngen gu feaben:

$>tc militärifdp Stròeiteit im gefte.
Cafdjenbud) für ftx)mei$. ©friere aller HDaffen.

SSon

3t Sllbert bon SÄuralt,
geWefenet SRojot im eibgeuöffffdjen ©enieftab.

rarefo gr. 3.

©iefe« Saftfeenfeu*, 16°, mit Sei*nung«tafeln,
entfeält aüe paffageren Criegöarbeiten, unb giebt bie

prafttftfee Slu«füferung berfelben in aüen ©etoil«, in

ftbwrig. SRofte unb ®ewi*te. ©er raf*e Slbfafc oon
mefet al« ber Hälfte ber Stuflage beöfelben ftfeon im

etften Safet feit feinem ©tftfeefnen, iff wofel ber feefte

Sewei« feinet ©ebiegenfeeit.
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In den Schaft des Schließers ist ein transversales
Loch gebohrt, welches genau mit dcm transversalen
Loch der Geschützrohre korrespondirt. Wenn die Blendung

geschlossen und dcr Schließer bis zur Ladung
vorgeschoben tst, wird durch das transversale Loch

der Geschützrohre und das damit korrespondirende des

Schließers ein dicker eiserner Zylinder getrieben, Riegel

genannt, welcher, indem er so durch den Schließer

und die Wände der Geschützrohre geht, dieselben

zusammen verbindet, den Schließer nach hinten
anstemmt und denselben verhindert, der Gewalt der

Erplosion nachzugeben, die er auf die Geschützröhre

übertrügt. Um dieselben fester zu verbinden, trügt
derjenige Theil des Schaftes, der außer die Blendung
vortritt, eine Schraube mit einer Kurbel; eine

Drehung dieser Kurbel preßt den Schließer, den Riegel
und die Blendung gegen die Geschützröbre, so daß
sie nur noch ein Ganzes bilden, welches die

möglichste Widerstandsfähigkeit darbietet
Das Projektil ift von zylindrisch-ovaler Form; es

ist hohl, mit einer Oeffnung auf der vordern Seite
und mit Ringen oder Wülsten versehen, die dazu
bestimmt sind, einen bleiernen Muff, welcher das

ganze Geschoß umgiebt, fester zu halten. Der Durchmesser

des so umhüllten Geschosses ist cin wenig stärker,

als derjenige der Seele, wodurch die Explosion
dasselbe in die Züge treibt, die ihm seine Axendre

hung mittheilen.
Die Patrone ist, wie bei allen gezogenen Geschützen,

vom Geschosse getrennt; sie hat hinten einen

Spiegel von gepreßtem Werg, dessen Ränder sich über
die Patrone zurücklegen; dieser Spiegel, durch die

Erplosion kräftig gegen den Schließer gedrückt, trägt
wesentlich dazu bei, Gasverlust nach hinten zu ver
hüten.

Um zu laden, muß man:
1) Den Riegel ausziehen.

2) Den Schließer zurückziehen, indem man seinen

Sckaft in die Blendung zurückglelten läßt.
3) Die Blendung öffnen, indem man dieselbe um

ihr Scharnier dreht. '
4) Die Seele vermittelst eines Wischers reinigen

und vermittelst cines zweiten anfetten.

5) Den Zünder auf das Projektil schrauben.

6) Das Projektil und die Ladung einlegen.

7) Die Blendung schließen.

8) Den Schließer gegen die Blendung stoßen.

9) Den Riegel einschieben.

10) Alles durch eine Kurbeldrehung festschließen.

11) Richten, das Schlagröhrchen einsetzen und feuern.
Man muß sich die Komplikation dieser Reihe

verschiedener Operationen nicht übertreiben; eine

Beschreibung läßt immer eine Operation länger scheinen,

alS sie ist. In der Anschauung vereinfacht sich

die Komplikation der verschiedenen Theile der Kanone
erheblich. Nichts desto weniger kann man entschieden

behaupten, daß weder die Kanone noch die Weise
der Ladung eine besonders einfache Sache sei.

(Fortsetzung folgt.)

In der Schweighauserischen Verlagsbuchhandluug
in Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Die Lebensmittel

in militärischer Beziehung.

Zum Gebrauch

der Offiziere deö eidgenössischen Commissariatöfiab.

Bearbeitet von

S. Bieler,
StabS-Pferdearzt in Rolle.

(Besonderer Abdruck aus der Schweiz. Militär-Zeitung.)

Preis broschirt in gedruckten Umschlag Fr. 1. —

In unserem Verlage ist so eben erschienen:

Lehrbuch dcr Geometrie
mit Einschluß der Coordinaten-Theorie und der

Kegelschnitte.

Zum Gebrauch bei den Vorträgen an der vereinigten
Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum Selbst¬

unterricht bearbeitet "

von vr. K. H. M Aschenbor«,
Professor am Berliner Cadettenhause, Lehrer und Mit«
glied der Studienkommission der vereinigten Artillerie«

und Ingenieur-Schule.
Erster Abschnitt. Die ebene Geometrie.

24 Bogen, gr. 3. geheftet. Preis 2 Thlr. 8 Sgr.

Früher ist von demselben Verfasser erschienen:

Lehrbuch der Arithmetik, mit Einschluß der Al-
gebra und der niederen Analysis. Zum
Gebrauch bei den Vorträgen an der vereinigten
Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum
Selbstunterricht. 1859. 30 Bogen gr. 8. geheftet.

Preis 1/z Thlr.
Berlin, Juli 1862.

Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker).

In der Stämpflischen Buchdruckerei, Poftgasse Nr.
44 in Bern, sowie in allen Buchhandlungen zu haben:

Die militärischen Arbeiten im Felde.

Taschenbuch für schweiz. Ofsiziere aller Waffen.
Von

R. Albert von Muralt,
gewesener Major im eidgenössischen Genieftab.

Preis Fr. 3.

Dieses Taschenbuch, 16«, mit Zeichnungstafeln,
enthält alle passageren Kriegsarbeiten, und giebt die

praktische Ausführung derselben in allen Details, in

schweiz. Maße und Gewichte. Der rasche Absatz von
mehr als der Hälfte der Auflage desselben schon im
ersten Jahr seit seinem Erscheinen, tst wohl der beste

Beweis seiner Gediegenheit.
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